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Sache Vläne der KciAScemerung
Der Wert der Mark soll höher werden

Malten und die deutschen
Schöne Worte und — Taten! - Mussolinis Revtflonsruf.
Zerstörte italienische Illusionen — Umso rücksichtsloser Kege«

die Schwachen!
Berlin, 8. Nov. Das Reichskabinett wird am Montag vor¬

mittag zu einer Sitzung znsammentreten, in der die Richt¬
linien für den vom Reichspräsidenten berufenen Wirtschaftsbei-
rat ausgestellt werden sollen. Damit beginnt der entscheidende
Abschnitt in dem Kampf des Reichskanzlers und der Reichs¬
bank um die Sicherung der deutschen Wirtschaft und der
Reichsmarkwährung gegen die Gefahren der Weltwirtschafts¬
krise. In etwa 14 Tagen sollen bereits die Maßnahmen be¬
kannt gegeben werden, von denen der Ausgang dieses Kamp¬
fes abhängt.

Auf ein Schlagwort gebracht, handelt es sich für die Regie¬
rung und für die Reichsbank darum, den Wert Mer Reichs¬
mark um ein Fünftel zu erhöhen, so Laß für eine Mark um
ein Fünftel mehr an Waren gekauft werden kann als bisher.
Diese Erhöhung des Kaufwertes der Mark ist nur zu errei¬
chen, wenn man alle Preise für Waren , für Kredite und für
die Arbeitskraft entsprechend senkt. In der kommenden Not¬
verordnung , deren Richtlinien fetzt das Kabinett festsetzt und
den zwei Ausschüssen des Wirtschaftsbeirats zur Ausarbeitung
der Einzelheiten vorlegen wird, müssen zu diesem Zweck fol¬
gende Fragen geregelt werden:

1. Verbilligung aller Kredite in Deutschland durch Sen¬
kung zunächst der Reichsbankzinsen, dann durch Schutz vor
Kreditkündigungen und durch Zinsregclung für künftige Kre¬
dite, so daß vor allem auch kleinere und mittlere Betriebe
sich billige Betriebsmittel beschaffen können.

2. Aenderung der Zölle und der Zwischenhandelsgewinne,
vor allem für Lebensmittel, damit die Preise für alle land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse der Kaufkraft der Bevölkerung
besser entsprechen.

3. Zeitweilige Aufhebung der Kartcllbindungen , soge¬
nannte Kartellfeierwochen oder Feiermonate , damit durch die
gegenseitige Konkurrenz eine Senkung der jetzt von den Kar¬
tellen gleichmäßig festgesetzten Preise entsprechend den örtlichen
Verschiedenheiten und der Leistungsfähigkeit jedes Betriebes
erzielt wird. Dadurch Ausschaltung der unrentablen Be¬
triebe, die sich nur durch übermäßig hohe Preise halten kön¬
nen und Förderung der leistungsfähigen, billig arbeitenden
Unternehmungen-

4. Neue Senkung der Preise für markenartige Artikel, ent¬
weder durch freiwillige Preisherabsetzung der Fabrikate oder
durch gesetzliche Aufhebung der Vorschriften, die den Klein¬
handel nötigt , einen bestimmten Preis einzuhalten.

5. Erst wenn durch Senkung der Kredite und der sonstigen
Betriebskosten die Preise heruntergegangen sind, soll Anpas¬
sung der Löhne und Gehälter an diesen niedrigen Preisstand
erfolgen, wobei im Rahmen der Kollektivlohntarife ähnlich
wie bei den Preisen eine Lohn- und Gehaltsstaffelung inner¬
halb jeden Gewerbszweiges, je nach den örtlichen Verhältnissen
und nach der Wirtschaftslage jeden Betriebs , ermöglicht wer¬
den soll.

Die Begründung für diese Pläne des Kabinetts ergibt sich
»ns der einfachen Tatsache, daß in den besten Wirtschaftsjahren
in Deutschland ein Umlauf von rund OK ^ miarden Mark
Banknoten und zusammen mit den Silbermünzen ein Bar¬

bestand von mehr als 7 Milliarden Mark vorhanden war,
während jetzt im Durchschnitt nur 4^ Milliarden Mark an
Reichsbanknoten umlaufen und einschließlich der Rentenbank¬
scheine und der Silbermünzen Wohl etwa Milliarden
Mark . Dabei waren vor zwei Jahren jene 6K Milliarden
Mark Banknoten durch mehr als 40 Prozent Gold gedeckt,
während jetzt die Golddeckung im Durchschnitt der letzten Wo¬
chen etwas unter 30 Prozent liegt. Wenn man also nicht
mehr Reichsbanknoten ausgeben will, was bei der Unmöglich¬
keit, neues Gold als Deckung zu beschaffen, eine allmähliche
Wertverminderung der Mark bedeuten würde, muß man ver¬
suchen, mit geringerem Bargeldbestand auszukommen.

Die Anpassung an die verminderten Geldbestände könnte
erreicht werden, indem man den Umfang der deutschen Wirt¬
schaft herabsetzt, was neue Betriebsstillegungen und weitere
Entlassungen nach sich ziehen würde, oder indem man den
Wert des Geldes so erhöht, daß er trotz geringerer Umlauf¬
summe dem Bedarf des jetzigen Wirtschaftsverkehrs entspricht.
Den Weg der Geldwertverminderung , also der Inflation , ist
England gegangen. Diesen Weg will der Reichskanzler ebenso
vermeiden wie die Einschnürung der Wirtschaft mit nachfol¬
gender großer Arbeitslosigkeit. Es bleibt also nur der Weg
übrig , den Geldwert zu erhöhen, den jetzt die Regierung und
der Wirtschaftsbeirat gehen wollen.

Eine Rede des Reichsfinamministers Dietrich
Darmstadt, 8. Nov. In einer Wählerversammlungführte

heute abend Rcichsfinanzminister Dr . Dietrich n. a. aus : In
der Arbeitslosenversicherung, für die wir die unerhörte
Summe von über 3 Milliarden ohne jeden Gegenwert an ar¬
beitswillige Menschen zahlen, liegt der Kern unserer inneren
Nöte. Wieweit mit Arbeitsbeschaffung geholfen werden kann,
ist ein weiterer Streitpunkt . Aber an eines müssen wir den¬
ken: eine Entwicklung hervorzurufen , bei der wir einen
krisenfesten Arbeiter schassen, d. h. einen Arbeiter , den nicht
der Verlust der Arbeitsstelle sofort besitz- und mittellos macht,
einen Mann mit so viel Land, daß er darauf einen erheblichen
Teil seines eigenen Bedarfes produzieren kann. Daher die
Randsiedlung einer Großstadt , die ans mein Betreiben zurück¬
zuführen ist.

Was die Höhe der Zinsen anbetrifft , so sind hier und dort
gewaltsame Eingriffe sehr zu überlegen. Aber es gibt noch
andere Mittel . Bor allem muß man sehen, daß die Zins-
spanne, die viel zu hoch ist, heruntergedrückt, daß das vor¬
handene Kapital richtig verteilt wird , das jetzt in einem zu
starken Ausmaß an die großen Kreditnehmer ausgeliehen ist-

Im Zusammenhang damit ging der Minister nochmals
auf den Bankenkrach ein und stellte fest, daß selbstverständlich
die Inhaber der Banken mit ihrem letzten Pfennig haften, und
daß die Direktoren bei der Stützung ihrer Unternehmen ihr
Vermögen Wohl im wesentlichen eingebüßt haben. Denen aber,
i»ie meinen, die Stützung der Großbankensei falsch gewesen,
müsse er sagen, daß, wenn es nicht gelungen wäre den Zu¬
sammenbruch aufzuhalten, die Genossenschaften und Sparkassen
mit in den Ruin gerissen worden wären.

Deutscher konlolidierungsplan fertig? Abtehr vom Gold
Paris , 7. Nov. Nach einem längeren Bericht der Havas-

Agentur aus Berlin haben die bisherigen Verhandlungen zwi¬
schen Laval und dem deutschen Botschafter eine Reihe von
Praktischen Ergebnissen gebracht. Die Reichsregierung ser be¬
reit, erklärt Havas , auf jede Vorzugsbehandlung der Kurz-
kredile gegenüber den Reparationen zn verzichten; anch habe
sie ihren Willen kundgetan, die Einberufung des beratenden
Komitees der BIZ . für spätestens in zwei Wochen zu bean¬
tragen. Dabei habe sie allerdings den Wunsch geäußert , daß
das Komitee in seiner Handlungsfreiheit nicht durch den Buch-
staben des Aouugplanes eingeengt werde, d. h. also, daß das
Komitee sämtliche Elemente der Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands prüfen dürfe, nicht nur die eventuelle Suspendierung
des geschützten Teiles der Joung -Zahlungen.

Deutschland sei der Ansicht, daß der Art . 120 des Joung-
Planes diese Erweiterung der Machtbefugnisse gestatte. Das
Komitee müsse sich also entweder mit der Gesamtheit der deut¬
schen Auslandsverschuldung öffentlicher und privater Art be¬
schäftigen oder aber, wenn es glaube, doch seine Machtbefug¬
nisse überschreiten zu müssen, die ganze Angelegenheit an dre
Verantwortlichen Regierungen zurückzuweisen. .

Im übrigen sei die Reichsregierung damit beschäftigt, erne
Lösung für die Konsolidierung der Kurzkredite zu finden,
wenn es sicher ist, daß der Ausschuß des Wirtschaftsbeirates,
der sich mit den Kurzkrediten befaßt, sich nicht nur auf rem
theoretische Arbeiten beschränken wird. Die Tatsache, daß Her¬
mann Schmitz von der J .G . Farbenindustrie einen Konsoli-
dierungsplan ausgearbeitet hat , lasse deutlich erkennen, m
welcher Richtung sich die Arbeiten des Ausschusses bewegten.
Deutschland wolle allerdings aus taktischen Gründen nicht
zugeben, daß es einen fertigen Konsolidicrungsplan habe, so¬
lange man noch nicht wisse, in welcher Richtung sich die Dis¬
kussionen über die Reparationen weiter entwickeln könnten.

Antigoldfrant unter englischer Führung?
London, 7. Nov. In der City verlautet, daß der Bericht

der Föderation der britischen Industriellen und der Imperial
Economic Union, in dem die unverzügliche Einberufung einer
Valutakonferenz für das ganze Empire empfohlen wird, um ein
stabiles Valutasystem für das gesamte britische Weltreich ein¬
zuführen , starken Eindruck gemacht habe, Die Regierung
scheine sich ernstlich mit der Frage eines derartigen Empire-
Standards zu befassen. Die Gerüchte verdichten sich, daß die
britische Regierung sich mit der Absicht trage, eine internatio¬
nale Gegenfront gegen die Länder mit Goldvaluta zu schaffen.
In diesem Zusammenhang ist interessant, daß die englischen
zuständigen Stellen in Verbindung mit der Tributfrage
Frankreich ans die Rückwirkungen aufmerksam gemacht, die
ein finanzieller Zusammenbruch Deutschlands auf das Pfund
haben müsse. Da die französischen Banken etwa 80 Millionen
Pfund in Stcrlingswährung besäßen, sei es für England das
Gegebene, mit Frankreich ein Abkommen zu schließen. Was
die Stellung Englands in der europäischen Politik angeht,
so glaubt man in maßgebenden Kreisen, daß angesichts man¬
cherlei Schwierigkeiten, mit denen Hoover zu kämpfen habe
und die ihm die Hände binden, tatsächlich die Bedeutung der
englischen Politik wachse.

*

Ans Tokio  wird gemeldet, daß Japan , dem englischen
Pfund folgend, den Goldstandard bereits anfgegeben habe-
Derselben Meldung zufolge beobachtet man in Washington
den Goldabfluß ans Japan nach den Vereinigten Staaten , der
im Oktober annähernd 400 Millionen RM . betrug , mit großer
Aufmerksamkeit.

i8. Aus Tirol schreibt man uns : Die freundschaftlichen
Worte, welche kürzlich vom italienischen Außenminister in
Berlin  gesprochen wurden, können uns nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß Italien in Südtirol deutsche Kultur weiter¬
hin rücksichtslos vernichtet. Ja , wir haben gerade im letzten
Monat wieder ermessen können, welch himmelweiter Unter¬
schied zwischen dem Worte eines italienischen Diplomaten und
der realen Politik des faschistischen Italiens besteht, die sich
die Ausrottung deutscher Kultur in Südtirot
zum Ziele gesetzt hat.

Wieder hat Mussolini — diesmal in Neapel — davon ge¬
sprochen, daß einige Bestimmungen der Friedensverträge ge¬
ändert werden müßten. Mit dem Ruse nach Revision hofft
Mussolini ans dem Gebiete der Außenpolitik zu einem Erfolge
zu gelangen. Er braucht  diesen Erfolg in seinem
Lande  dringend : der Italiener — in solchen Dingen sehr
feinfühlig — hat den Prestigeperlust Italiens  in den
letzten Monaten erkannt und feststellen können, daß die West¬
mächte über den Kopf Italiens hinweg die großen schwe¬
benden Fragen der Weltwirtschaft zu bereinigen suchen. Und
wenn auch Italien durch die rasche Durchführung des Hoover-
Planes und durch den Vorschlag des Rüstungsfeierjahres die
Aufmerksamkeitans sich zu lenken versuchte, so ist dies doch nur
für kurze Zeit möglich gewesen. So ernst ist es aber Musso¬
lini mit der Forderung nach Revision doch nicht, da er sonst
bei Südtirol mit der Revision selbst beginnen müßte. Darum
macht er mit seinen Worten im Ausland auch nicht den er¬
hofften Eindruck.

Die Weltwirtschaftskrise  wirkt sich in Italien
schon deshalb verhängnisvoll aus , weil die Regierung in den
letzten Jahren dem Volke große Versprechungen gemacht
hatte, die sich nun nicht erfüllen. Heute ist auch in Italien
der Kampf ums primitivste Menschendasein in seiner uner¬
freulichen Nacktheit entbrannt und hat alle Illusionen jäh
zerstört. Man spricht nicht mehr von Schluchten und Siegen.
Seit den Siegen in der Getreide- und Liraschlacht ist es be¬
ängstigend still geworden. Die Regierung ist heute froh, wenn
sie durch den Hinweis auf die öffentlichen Bauten am
Jahrestage des Marsches auf Rom für kurze Zeit die Auf¬
merksamkeit von der schwierigen inneren Lage Ita¬
liens  abzuwcnden vermag. Arbeiten, um durchzuhalten, ist
das Motto für das Jahr X der faschistischen Regierung ge¬worden.

In den Zeiten, in denen die Regierung Erfolge um
jeden Preis braucht, scheint man diese stets dort erringen zu
wollen, wo der Widerstand am schwächsten ist — bei den An-
ders -Nationalen . In solchen Zeiten melden sich dann auch
immer die Trientiner mit dem Senator Tolomei an der
Spitze und präsentieren neue Forderungen der Unterdrückung,
denen die Regierung dann wenigstens zum Teil nachzugebengezwungen ist.

Diese Zeiten sind daher für Südtirol am uner¬
freulichste  n. In letzter Zeit ist man geaen die Deutschen
L>üdtirols mit größerer Rücksichtslosigkeit vorgegangen. Dies
kann man in Zeiten des abslauenden Fremdenverkehrs leichter
tun , weil der Faschismus hoffen kann, daß in sremdenarmer
Zeit wenige Gewaltsälle in die Oeffentlichkeit gelangen.

Von den unerfreulichen Maßnahmen seien nur einige ge¬
nannt : Das Konzert der Erfurter Sängcrknaben wurde un¬
tersagt , aber erst, als die Sängerschar schon an der Grenze
war , obwohl die Regierung schon längst von diesem Konzerte
wußte. Das Verbot gründete sich auf die deutschen
Liedertexte, war aber unbegründet , da auch italienische Kom¬
positionen in der Vortragsfolge vorgesehen waren . Deutsche
Thcateraufführungen wurden im September sowohl in
Meran wie in Brixen verboten und man hat amtlich die
Auskunft erteilt , daß deutsche Theateraufführungcn in Süd¬
tirol überhaupt nicht mehr zngelassen würden . Man verfügte
die Vielsprachigkeit der Speisekarte, falls sie der Gastwirt
nicht einsprachig — italienisch — auslegen will. Den Jugend-
Verbänden verbot man jede sportliche Tätigkeit, jede turne¬
rische Hebung, jede Zimmerghmnastik, ja sogar Spiele und
gruppenweises Wandern . Die schärfere Ueberwachung promi¬
nenter deutscher Südtiroler bei der Aus - und Einreise die
an der Grenze stets bis auf den Körper durchsucht
werden, soll offenbar die Lust zur Ausreise nehmen, wird
troer don den -DÜdtiroIer.'n als unnötige Schikane empfunden
weil diese Personen ja selbst vernünftig genug sind, deutsche
Druckschriftennicht über die Grenze zu nehmen.

Während in Südtirol das Deutschtum mit größter Rück¬
sichtslosigkeitunterdrückt wird , hat der Kölner Oberbürger¬
meister Dr . Adenauer den Würger des Deutschtums in Süd-
trrol , den ehemaligen Unterrichtsminister Centile, nach Köln
geladen, um dort bei der Eröffnung des Petrarcahauscs , des
Deutsch-italienischen Institutes , das „dem gesamten Leben
menen soll", die Festrede zu halten . Es ist für die heutige
Stimmung im deutschen Volke bezeichnend, daß der Mann,
der das gesamte deutsche Unterrichtswescn  in Süd¬
tirol vernichtete  und die Verantwortung dafür trägt,
daß heute deutsche Kinder nicht einmal mehr offen deutschen
Privatunterricht genießen dürfen, in der Rheinstadt Köln
über die Zusammenarbeit der beiden Kulturen sprechen darf!

Das Auftreten Centiles in Köln hat in Südtirol nieder¬
schmetternd  gewirkt . Dr . Adenauer hätte dem schwer-
ringenden Deutschtum besser Rechnung tragen sollen.



Der Dölkerbrrndsrat nach Paris einberufe»
Genf , 7. Nov . Der Völkerbnndsrat tritt , wie offiziell heute

vom Völkerbundssekrctariat bestätigt wird , am 16. Äövvember
in Paris zusammen . Auf den Wunsch der französischen Re¬
gierung , die Tagung von Gens nack Paris zu verlegen , haben
sämtliche Ratsmächtc zustimmend geantwortet.

»Kritisch, wie noch nie"
Die Sowjetregierung hat allen ihren auSländisckien Agen¬

ten den dringenden Auftrag erteilt , alles zu tun , was in
ihren Kräften steht, um die Valuta aus Kredit zu erhalten-
Zur Sicherung der ausländischen Anleihen sollen sogar die
Einnahmen aus den Bergwerks - und Naphtageoieten ver¬
pfändet werden , was bisher , wie die Sowjets behaupten , noch
nie der Fall war , da dies die sicherste Einnahme der Sowjets
ist. Die „Daily Mail " berichtet zwar , die Sowjetregierung
habe im Jahre 1928 die Ausbeute des ganzen Bezirks von
Grosno einem Syndikat europäischer Finanzleutc verpfändet,
was aber in tiefstem Geheimnis vor sich gegangen sei. Dow-
galewsky soll Verhandlungen mit dem schwedischen Streich¬
holzkönig Kreuger gepflogen haben , über die Möglichkeit einer
Anleihe an die Sowjetregierung . Die Finanzlage der Sow -,
jets ist so kritisch wie noch nie . Das Dumping konnte aus die
Dauer nicht annähernd genug Valuta ins Land bringen . Die
Auslandsschulden sind ungeheuer . Moskau schuldet große
Summen an Privatbankierc und Privatindustrielle in den
Vereinigten Staaten , England , und wie es heißt , auch in
Deutschland . Tie Hauptaufgabe der amerikanischen Agenten
soll eben darin bestehen, in Amerika eine Anleihe von 70 Mil¬
lionen Dollars zustande zu bringen.

Wenn dies nicht gelingt , und die nötigen Kredite und
Aufschübe nicht erlangt werden , so bleibt als einziger Ausweg
noch eine sehr vermehrte Goldausfuhr . Aber der Golüvor-
rat der Sowjets hat sich schon sehr verringert . Es heißt , daß
er nur noch etwa 12 Millionen Pfund Sterling betragen soll.
Mit dieser Summe sind die Gläubiger Sowjetrußlands lange
nicht zufriedenzustellen.

Weiterer Vormarsch der Japaner
London , 7. Nov . Bei den Kämpfen an der Nonni -Brücke

verloren die Japaner 35 Tote und 116 Verwundete . D̂ie Ja¬
paner behaupten , unter den Leichen der chinesischen Soldaten
auch Russen gesunden zu haben . Die Bildung einer unab¬
hängigen Regierung in Mukden wird in Kürze erwartet.

Auf Veranlassung des Außenkommissars hat der russische
Botschafter in Tokio gegen die japanische Meldung Einspruch
erhoben , nach der bei den Kämpfen am Normt Sowjetrussen
in chinesischen Uniformen gesunden worden seien. Die Sow¬
jetregierung betrachte diese Meldung als eine Herausforderung.

Nach Meldungen aus Schanghai setzten die Japaner ihren
siegreichen Vormarsch über die Nonni -Brücke fort . Der japa¬
nische Konsul in Charbin berichtet über ein angebliches Än-
rückeu chinesischer Verstärkungen von der sibirischen Grenze.
Bei Tienschan wurden 1500 irreguläre chinesische Soldaten von
den Japanern zerstreut . Dreißig Chinesen wurden getötet.
In Tokio bewahrt man über die neue amerikanische Note Still¬
schweigen und erklärt nur : „Eine gute Medizin hat einen
bitteren Geschmack!"

Henry Sord kekrt zur Handarbeit zurück
, Detroit , 6. Nov . Henry Ford , der Messias des Maschinen¬

zeitalters und Organisator der maschinellen Massenproduktion,
kehrt zurück zur Handarbeit ! Diese neueste Sensation bereitet
Ford der amerikanischen Oefsentlichkeit durch die Ankündi¬
gung , daß er zunächst einmal aus seiner Riesen -Musterfarm
sämtliche Maschinenarbeit einstellen läßt , um sie von 650 aus
seinen Autowerken entlassenen Arbeitslosen ausführen zu
lassen.

Der Auszug der 650 Landarbeiter nach der Ford -Farm
gestaltete sich zu einem aufsehenerregender Schauspiel . Sin¬
gend, lachend und ihre Spaten und Hacken schwingend , zog
der Trupp in Reih ' und Glied aus dem Tor der Ford -Werke,
bejubelt von sausenden von Arbeitern . Die intimsten Rat¬
geber Fords erklären , diese Neuerung bedeute nichts weiter als
einen Versuch Fords , sein Versprechen wahrzumachen : in
diesem Winter soll niemand in Dearborn hungern.

Trotzdem stellen die Zeitungen Spekulationen darüber an,
ob die Dämmerung des Maschinenzeitalters bereits Ford er¬
griffen habe , der erst eine viertägige Arbeitswoche mit fünf
Stunden Arbeit und dadurch mehr Muße für den modernen
Arbeiter prophezeite , aber wegen der Depression selbst die
Löhne heräbsetzen mußte und schließlich die Maschinen aus
seiner Farm in die Ecke stellte , um Arbeitern Brot zu schaffen.

Aus UNÄ

Neuenbürg , 6. Nov . Die gestern Samstag abend im Lokal
zur „Eintracht " stattgefundene Versammlung des Turn¬
vereins  hatte sich in der Hauptsache mit den Ergänzungs¬
wahlen für die demnächst infolge Verheiratung von hier schei¬
denden Mitglieder 1. Schriftführer und Fraueuturnwart Fritz
Gremmer sowie 2. Schriftführer und 2. Turnwart Max Höhn
zu befassen. Es ist immer schwer, für diese Posten geeignete
Kräfte zu gewinnen und so kam man nach gründlicher Aus¬
sprache zu einer vorläufigen Lösung , indem den Posten des
Frauenturnwarts bis zur Generalversammlung , die weiter
darüber zu entscheiden hat , Fritz Müller  übernahm , wäh¬
rend der 1. Turnwart Alfred Wieland  die Zöglinge über¬
nimmt . Als Schriftführer wurde Fr . Wagner  gewonnen.
Es wurde auch der Wunsch geäußert , daß das Frauenturnen
möglichst eine Turnerin übernehmen solle, wie dies auch zum
Teil anderwärts der Fall ist. Ein diesbezüglicher Vorschlag
wird jedoch im Auge behalten , da sich die Betreffende noch
nicht hiezu entschließen konnte . Vorstand Fink dein er
nahm hierauf Veranlassung , den beiden von uns Scheidenden
die besten Wünsche des Vereins zu ihrer Verheiratung zu
übermitteln und ihnen den besonderen Dank für ihre rastlose
Tätigkeit auszusprechen . Einige weitere Punkte wurden noch
behandelt und der Turncrgesangverein gab noch einige .stim¬
mungsvolle Lieder zum Besten . Sch.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich insofern
geändert , als Hochdruck sich nun wieder im Osten befindet,
während sich ein weit ausgedehntes Tiefdruckgebiet von Eng¬
land bis ins Mittelmeer erstreckt. Für Dienstag und Mitt¬
woch ist zeitweilig bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler , 9. Nov . Am letzten Samstag hielt der der¬
zeitige Jagdpächter , Fabrikant Commerell , im hiesigen Ge-
mcindewald eine größere Treibjagd ab, welche einen überaus
günstigen Erfolg aufzuweisen hatte . Es wurden insgesamt
geschossen: 3 Hirsche, 7 Rehe , 2 Füchse und ein Hase . Auf alle
Fälle ist das Resultat aus eine längere Schonung des Hoch¬
wildes zurückzuführeu ; während zur Verminderung des
Hasenbestands der nasse Sommer die Ursache sein dürfte.

Neue Gottesdlenstordrrung der ev . Landeskirche
Am ersten Advent dieses Jahres tritt in der evangelischen

Landeskirche eine neue vom Landeskirchentag beschlossene Got¬
tesdienstordnung in Kraft . Sie besteht aus : Orgelvorspiel,
Chorgesang , Eingangslied , Eingangsgruß , Eingangsgcbet,
stilles Gebet , Schriftlesung , Predigtlied oder Chorgesang , Pre¬
digttext und Predigt , Gesang nach der Predigt , Schlußgcbct,
Vaterunser , Schlußlied , Verkündigungen , Segen , Orgelnach¬
spiel . Diese Gottesdienstordnung ist die um Schriftlesung,
Predigtlied und Gesang nach der Predigt erweiterte Form
des alt -württembergischen Svnntagsgottesdienstes ; nur die
Schlußstücke sind nach der altulmischen Ordnung umgestellt.
Llm 1. Advent wird auch das neue Kirchengebetbuch cingeführt.

Gedenktag für die Opfer des Weltkriegs
Das Staatsministerium erläßt im Staatsanzeiger vom

Samstag folgende Bekanntmachung : Der Gefallenengedenktag,
der in Württemberg auf den letzten Sonntag im Kirchenjahr
(Totensonntag ) festgesetzt ist, fällt dieses Jahr auf Sonntag,
den 22. November . Der Bedeutung des Tages entsprechend,
an dem sich unser Volk einmütig um seine Toten schart und
in Treue und Dankbarkeit der schweren Kriegsopfer gedenkt,
werden im ganzen Lande besondere öffentliche Feiern statt¬
finden . In Stuttgart werden die württ . Regierung und die
Stadtverwaltung Stuttgart an diesem Tag nachmittags 3 Uhr
auf dem WalLfriedhof eine gemeinsame Gedenkfeier veranstal¬
ten . Die staatlichen Gebäude haben an dem Gedenktag in den
Landes - oder Reichsfarben halbmast oder mit Trauerflor zu
flaggen . Es ist erwünscht , daß auch die übrigen Gebäude mög¬
lichst allgemein in gleicher Weise beflaggt werden . Die Kir¬
chen werden des Tages im Gottesdienst gedenken, und ein all¬
gemeines Trauergeläutc veranlassen.

Kein Moratorium für AufwerLungshypotheken
Die Reichspressestelle der Bolksrecht -Partei teilt mit : Vor

kurzem fanden im Reichsjustizministerium Verhandlungen
über die Frage eines Moratoriums für Aufwertungshypo¬
theken, die auf 1. Januar 1932 fällig werden , statt . Ver¬
treten waren die beteiligten Ministerien des Reichs und Preu¬
ßens , sowie die Organisationen der Gläubiger und der Schuld¬

ner . Man einigte sich im wesemliclreu auf der Grundlage der
Vorschläge des Landtagsabgeordneten Bauser , der als Führer
der Volksrechtpartei und des Sparerbundes an den Verhand¬
lungen teilnahm . Ein Moratorium wird abgelehnt , da die
Gläubiger sich vielfach mindestens eben so sehr in finanzieller
Notlage befinden wie die Schuldner und sich wirtschaftlich viel¬
fach auf den 1. Januar 1932 eingestellt haben . Ein fortgesetz¬
ter einseitiger Rechtsschutz für die Schuldner ist auch aus
anderen Gründen untragbar . Dagegen soll im Einzelfall zu¬
nächst der Weg der gütlichen Vereinbarung zwischen Gläubiger
und Schuldner beschrittcn werden , wenn der Schuldner seinen
Verpflichtungen auf 1. Januar 1932 nicht Nachkommen kann.
Erst in zweiter Linie soll durch Stundungsairträge die Auf¬
wertungsstelle angerufeu werden können , deren Aufgabe die
gründliche Prüfung der Verhältnisse des Gläubigers wie de»
Schuldners ist. Das von den Schuldnern geforderte Ein¬
greifen in bereits abgeschlossene Vergleiche wurde von den
Vertretern der Gläubiger mit guten Gründen bekämpft . Ab¬
gelehnt wurde bei den Verhandlungen ein Eingreifen bei den
neuen Goldmarkhypotheken und ein Zwaugsversteigerungs --
Moratorium . Auch bei dieser letzteren Frage stellte sich Abg.
Bauser auf den Standpunkt , daß der Einzelfall geprüft und
ein gerechter Ausgleich der Interessen angcstrebt Werder: müsse.
Erfreulich war an den Beratungen der Wille zur Verständi¬
gung und zu gegenseitigem Entgegenkommen . Das ist woh-l
auch die einzige Möglichkeit , Fragen von so tiefgreifender Be¬
deutung richtig zu lösen.

Ein schlechtes Hafenjahr
Wie auf den strengen , überaus schneereicheu Winter , wo

im ungebahnten Revier die Hasen einfach nicht mehr weiter
kamen und elendiglich zugrunde gingen , sowie auf den naß¬
kalten Sommer nicht anders zu erwarten war , ist, wie aus
Jägerkreisen geschrieben wird , der Hasenbestand stark zusam¬
mengeschmolzen und das Ergebnis der Treibjagden auf 30 bis
M Prozent des üblichen Anfalls gesunken . Manche Jagd-
berechtigte , und diese tun gut daran , verzichten Heuer gänzlich,
auf den Hasenabschuß und sagen sich mit Recht , wenn diese
wenigen auch noch geschossen werden , kann der Stand nicht
mehr hochkommen . Dabei darf nicht übersehen werden , daß
die Tiere , die den letzten Winter überstanden haben , die besten,
gesündesten und härtesten sein werden , deren Vermehrung
nicht genug gewünscht und begünstigt werden kann . Der Er¬
folg im nächsteil Herbst wird diesen kleinen Verzicht reichlich
lohnen.

Calw , 7 . Nov . (Vereinigter bürgerlicher Wahloorschlog ) Aus
Veranlassung de - Gcwerbeverelns fanden sich die Vertreter der Dsutsch-
demokraiischen Partei , der Deutschen Volkepartei und der Bürger¬
partei wegen Ausstellung eines gemeinsamen Wahlvorschlags zusammen.
Während vor drei Jahren ein solcher Versuch mißglück » , wurde
Heuer eine Einigung erhielt . Die drei Parteien vereinigten sich zu
einer Liste, wobei die Zahl der Kandidaten von jeder Partei zum
voraus bestimmt wurde . Aus den Wahlzetleln der vereinigten Par¬
teien werden auch Vertreter des Zentrums und des Christlichen Bulke-
dienstes übernommen , svdaß aus der gemeinsamen Liste süns Parteien
vertreten sind. Die Nationalsozialistische Partei und die Sozialdemo-
k alle stellen je einen eigenen Wahlzettel auf . Das Vorgehen der
Kommunisten ist noch nicht bekannt.

Stuttgart , 7. Nov . (Versetzung in den höheren Schulen ) Das
Kultministerium hat angeordnet , daß ein Schüler , der von der siebenten
in die achte Klasse nicht versetzt wird , die Schule verlassen muß und
nicht in eine andere höhere Schule ausgenommen werden darf Heber
Ausnahmen , die nur in besonderen Fällen zulässig sind , entscheidet
die Ministerialabteiiung für die höheren Schulen.

Stuttgart , 7, Noobr . (Zinsheradsetzung ) Die schwierige Wirt¬
schaftslage oerlanat gebieterisch die Herabsetzung des Zinsfußes der
öfstn ' llchen Geld -Institute für Ausleihungen . ' Die öff-mtlichen und
halböffentlichen Geldinstitute haben daher nach einer Mitteilung des
Würti . Sparkassen - und Giroverbondcs beschlossen, mit Wirkung vom
1. November ds . Is . an eine Ermäßigung der Soll - und tzabenzinse
durchzusUhren.

Stuttgart , 7, Nov . (Beschlagnahme der Arbeitertrlbüne .) Bon
zuständiger Sette wird mitgeteilt : Das Organ der kommunistischen
Opposition „Dis Arbeiiertribüne " Nr . 45 vom 7. November l93l ist
auf Giund der ersten und zweiten Notverordnung der Reichspräsi¬
denten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen beschlagnahmt
worden.

Stuttgart , 6 . Nov . (Spielplan der Württ . Landsstheater .)
Großes Haus : Sonntag , 8. Nov . : Lohengrln (6—10) : Montag : — :
Dienstag : Der Gondoliere des Dogen — Der Bucklige des Kalifen
(8—!0' /t ) : Mittwoch : Der fidele Bauer (8—lO' Z ) : Donnerstag : Der

SAMtZMM Dr. Nreusrr.
D -r Neman eines deutschen Detektivs . .Von Kurt Martin.

^ Lopr'yght by Verlag Neues Leben , Dayr . Gmain.
Paul Stein lächelte verbindlich.
„Sir setzen ein unverdientes Vertrauen in mich, aber ich

will Sie nicht enttäuschen . Ich will zu dem Gefangenen
gehen und ihn anhören Doch folgern Sie bitte daraus noch,
gar nichts ! Ich kann und will Ihnen nichts versprechen . Nur
eben das eine, daß ich Ihren Freund aufsuchen will . — Ihr
unglücklicher Freund war also Angestellter in den Rüdiger-
schen Werke::?"

„Ja , in der technischen Abteilung ."
Paul Stein sah seinen Schwager nachdenklich an.
„Daß ich noch einmal den Namen Rüdiger höre ! Ich

bin doch gespannt , was mir der Gefangene zu sagen hat . Ich
werde morgen früh zu ihm gehen ."

Das Antlitz des Pfarrers strahlte.
„Ich bin glücklich! Ein Anfang ist gemacht. Ich hoffe

weiter . Ich hoffe und glaube , daß dem armen Richard Neu-
B länder noch einmal das Leben sich schenkt, daß er wieder ein

freier Mensch wird ." »

Am anderen Vormittag saß Paul Stein dem Gefangenen
Richard Neuländer gegenüber.

Neuländer zögerte.
„Ich erzähle nicht gern ; denn ich weiß ja doch, daß mir

niemand helfen kann ."
„Ich null Ihnen aufmerksam zuhören . Wir wollen beide

denken , daß wir mit unserer Unterredung Herrn Pfarrer
Jäger mnen Wunsch erfüllen . Sonst gar nichts . Nicht wahr ?"

„Ja , so soll es sein. — Wie soll ich aber beginnen ?" —
„Erzählen Sie mir erst einmal kurz Ihren -Lebenslauf.

Ich werde dann die letzten Ereignisse , die so schwer in Ihr
Leben eingrisfen , besser verstehen ."

„Mein Lebenslauf . — Da ist nicht viel zu sagen . — Ich
wurde in Göttingen geboren . Mein Vater war Universitäts¬
professor . Die Eltern waren ohrw Vermögen , auf des Vaters
Gehalt angewiesen . Ich sollte erst Philologie studieren . Das
war meines Vaters Herzenswunsch . Meine Neigung strebte
aber nach arideren Zielen ; Maschinenbau , alle technischen

Wunder lockten mich. Schließlich war auch mein Vater damit
einverstanden , daß ich mich diesem Berufe widmete . Niemand
war froher als ich. — Nach kaum beendeten Studien starb
der Vater , und bald nachher die Mutter . Geschwister habe ich
nicht. Also stand ich ganz allein in der Welt ."

Er schwieg und sah ernst vor sich hin . Paul Stein
forschte.

„Es wartet also draußen niemand Ihrer ?"
„Nein . — Den Menschen , der meiner warten sollte, habe

ich auch verloren . — Ich hatte eine Braut . Ich war ihr sehr
zugetan und hätte mein Leben für sie gelassen. — Sie aber
— gab mich auf . — Erlassen Sie es mir , davon zu reden . —
Sie hält mich eben auch für schuldig."

„Auch die Braut ? Müßte die Sie nicht besser kennen und
an Sie glauben"

„An mich glaubt niemand ! — Doch! Seit gestern , da
leuchtet mir ein wunderbares Licht. Der Freund glaubt mei¬
nem Schwur !"

„Erzählen Sie weiter , Herr Neuländer ."
„Ja . — Also , ich stand allein . Damals , vor nun sieben

Jahren , bewarb ich mich um einen offenen Posten in der tech¬
nischen Abteilung der Nüdigerschen Werke. Ich erhielt den
Posten ."

„Und waren bis zuletzt dort ?"
„Ja . — Ich arbeitete mich gut ein . Der alte Herr Rü¬

diger wurde aufmerksam auf mich. Er war ein vorbildlicher
Geschäftsmann . Er erkannte meine Fähigkeiten und bot mir
Gelegenheit , mein Können zu entfalten . Ich machte verschie¬
dene kleine Erfindungen , die sich in der Fabrik gut bewährten.
Dann starb der alte Herr , und der Sohn , Herr Erich Rüdiger,
wurde nun der Alleingebieter ."

„Interessierte sich denn der junge Herr für die Fabrik?
Früher , als ich einmal seinen Weg kreuzte , war es nicht der
Fall . Da liebte er ein sehr flottes Genießerleben ."

„Das war auch weiterhin so. Und ich glaube , gerade
deshalb , weil seine Lebensweise Unsummen verschlingt/inter-
essiert er sich für seine Fabrik . Er nützt Maschinen und
Menschen bis zum äußersten aus . In dieser Beziehung ist er
sogar viel scharfsichtiger als sein Vater . Aber es fühlen das
alle, die bei ihm arbeiten : Seine Geschäftstüchtigkeit ent¬
springt nur seiner grenzenlosen Selbstsucht . Er ist geldgierig
geworden ."

„Sagen Sie , Rüdiger hat doch auch eine Schwester , die mit
einem bekannten Arzt , dem Professor Kortmann , verheiratet
ist. Der Professor wollte damals seine Klinik ausgeben und
in Südtirol ein Sanatorium gründen ."

„Das ist auch geschehen. Er ist gleich nach seines Vaters
Tod vor fünf Jahren nach Meran übergesiedelt und hat sich
jetzt als Nervenarzt einen großen Namen gemacht."

„Soso . Das freut mich. — Doch weiter . Don Ihnen ."
„Ich arbeitete also unter dem neuen Chef weiter . Herr

Rüdiger schien gleich seinem Vater große Stücke auf mich zu
halten . Dann kam meinc Erfindung . Vorigen Sommer . Sie
war von unerhörter Bedeutung für die Nüdigerschen Ma¬
schinen. Ich erkannte dies sofort . Freilich bin ich nicht nur
Ingenieur , sondern auch Kaufmann und kann rechnen . Ich
wollte bald heiraten . Die Erfindung sollte mir eine gute
Existenz für die Zukunft sichern. Ich errechnete , daß Herr
Rüdiger durch diese Erfindung in zwei Jahren fünf Millionen
Mark mehr Einnahmen erzielen könnte . Ich setzte mich mit
einem Mann — nun kommt das Entsetzliche —, der mir als
Vorgesetzter und als Mensch gleich sympathisch war , in Ver¬
bindung und bat ihn , mir bei den Verhandlungen mit Herrn
Rüdiger doch als kaufmännischer Berater zur Seite zu stehen.
Dazu war Otto Roeber , der -Prokurist der Nüdigerschen Werke,
auch gern bereit . Er war noch einer aus der Schule des alten
Herrn Rüdiger und billigte oft die Geschäftspraxis des jungen
Herrn nicht. — Ich machte dann Herrn Rüdiger mit meiner
Erfindung bekannt . Er überzeugte sich rasch von deren
enormen Wert für seinen ganzen Betrieb . Die Kaufverhand-
lrrngen kamen . Ich wollte , von Herrn Roeber unterstützt,
mir an dem Gewinn einen dauernden Nutzen sichern, während
Herr Rüdiger mich unter allen Umständen mit einer ein¬
maligen Zahlung absurden wollte . Wir kamen zu keinem Ziel.
Ja , und hier beginnt nun das Rätselvolle . — Herr Roeber
hatte Urlaub und war verreist . — Es ist mir alles so schleier¬
haft . Ich habe dann , oder soll vielmehr dann mit Herrn
Rüdiger einen Vertrag wegen der Erfindung abgeschlossen
haben . Ich erhielt hernach von Herrn Rüdiger einen Er¬
holungsurlaub . Ich fuhr nach Görn , in das Sanatorium des
Professors Brauser . — Und von dort schrieb ich an Herrn
Roeber , der in der Schwerz weilte , eine Karte und lud ihn
ein , mich auf der Rückreise in Görn auszusuchen.

(Fortsetzung folgt .) -



I»!l!qe Kcieg (8—10' /«) : Freitag : Orpheus und Eurydike (8 bis
»acki 10) : Samslaa : Undine (7'/»—10'/«): Sonntag , 15. Noo . : Der

Bauer (8—10°/«) ; Montag : — : Dienstag : Der Gonvoliece des
Noarn— Der Bucklige des Kalifen (8—10'/«) : Mittwoch : Orpheus
M Earydike (8 bis nach 10.) — Kleines Haus : Sonntag . 8 Noo .:
«,r Rauv der Sabinerinnsn (3'/»—6) — Mademoiselle Docteur (7' /z
bis nach 9°/«) : Montag : Leutnant Komma (8 - I0 '/s) : Dienstag : Zu
Schillers Geburtstag : Kabale und Liebe (7' /z—10'/«) : Mittwoch:
Mademoiselle Doctrur (? '/, bis nach S' /«) : Donners .ag : Götz von
B.ilichingen(7>/,—10' /,) : Freitag : 25. Aufführung Der Haup .mann
van Köpenick(8 —10' /«) : Samstag : Mademoiselle Docteur (7' /z bis
nach9' /«) ! Sonntag , 15. Noo . : Der Hauptmann von Köpentck (3h,
bis 5' /«) " Mademoiselle Docteur (7'/, bis nach g' /«>: Montag:
pwlnanl Komma (8' /°- 10' /,) : Dienstag : Mademoiselle Doctrur (8 bis
Iv>/, : Mittwoch : Kabale und Liede (7'/, —10'/«). — Samstag.

Noo. : Großes Haus : H -aelsei» zum 100. G .'burtswg (11 Uhr) :
Liederballe: Sonntag , 15. Noo . : 4. Symphontekonzert -Hauplprobe
gl —1) : Montag . 16. Noo . : 4. Symphonickonzert , Gastdlkigeni Fritz
Busch(8- 10) Uhr.

Schwenningen , 7. Noo . (Gemcinderat gegen Bürger - und Ge¬
tränk' steuer.) Der Gemeinderat Kat einstimmta dis Einführung der
Aelränkestsu» und eine Erhöhung der Bürgersteuer aus 300 Prozent
desL-mdesfatzss abgelehnt.

Ulm, 7. Noo . (Raubüberfall .) Gestern abend 8 Uhr drangen in
dem Hause Leimgrubenwsg 18 unterhalb des neuen Krankenhauses
zwei im G -sickt vermummte junge Burschen mit vorgehaitenen Pb
fiolen in di - Wohnung einer dort allein anwesenden Nieren Frau ein.
Einer der Burschen warf die Frau auf den Stubendoden , hielt sie
bst und druckte ihr die Augen zu. Inzwischen durchstöberte der an.
dere Bursche sümlliche Behältnisse der Wohnung und rauvle auß -c
einer goldenen Damenuhr l500 Reichsmark. Das Geld besteht in der
Hauptsache aus Hundert -, Fünfzig - und Zwanzig Markjchetnen. Auch
zwei Schweizer Fims-Fcankensclpine drfiobrn sich darunter . Die Täter
werden als 19—22jährige mittelgroße Burschen beschriebe.

Blaubeuren , 6. Noo . (Siebzehnjähriger Mörder .) Vor einigen
Tagen hauen wir berichtet, daß sich am Samstag ein 18jähriges
Mädchen, das einzig: Kind acktbaer Eltern , vom B .'auselsen gestürzt
ha:e. In einem hinterlasjenen Brief gestand die Bedauernswerte , daß
sie sich entschlossen habe, gemeinsam mit ihrem Liebhaber in den Tod
zu gthen. Dadurch wurde man aus den jungen Mann aufmerksam
und nahm ihn ins Verhör . Anfangs bestritt er, dabeig-wesen zu sein.
Sein Alibi ab» Halle eine Lücke von dnioiertel Stunoen . Ais man
«brr am Hais des Mädchens Fmgerspuren entdeckte, muide der
Bursche aufs neue ins Kreuzverhör genommen und nach hartnäckigem
Leugnen gestand cr, das Mädchen am Samstag abend mit Gewali
vom Felsen in die Tiefe gestürzt zu haben. Zwischen beiden bestand
rin intimeres Verhältnis . Bei dem Mädchen handelt es sich um eine
D-ckäuserin, dar einzige Kind ihrer Ellern , bei dem jungen Mann
um einen Wwereitechnik» , beide von Blaubcuren.

Göppingen , 8 Novbr . (Gründung einer Ortsgruppe der Sozia¬
listischen Arbeiter, Seyd .-witz-Gruppe ) Am Samrtag abend wurde
hier sine Ortsgruppe der Sozialistischen Arbeiter-Pariei (Seydewitz-
Gruppl) gegründet. Wie man hört, will die neue Partei auch einen
Kaodioaien bei dm demnächstigenGrmetnderatswahleu zur Ausstellung
dringen.

Aalen , 8 Novbr . (Oer Tod aus der Straße .) Sonntag nach¬
mittag kurz vor 2 Uhr ins die in den Mer Jahren stehende Witwe
K ppler aus dem Wege zur Kirche einem Motorradfahrer in die
Fahrbahn. Dabei erlitt die Frau eine schwere Verletzung, sodaß sie
kurz nach der Einlkserung ins Städtische Krankenhaus starb.

LohnfchisLssprrrch irr der württ . Metallindustrie
Stuttgart , 7. Nov . Vor dem Schlichtungsansschutz in

Stuttgart fanden die Parteiverhandlimgen in der Lohnstreit-
stche der württcmbergischeu Metallinduüric statt . Sie waren
Sie umfangreichsten und bewegtesten feit vielen Jahren . Der
verband württ . Metällindustrieller forderte einen allgemeinen
Lohnabbau von 15 Prozent , weiterhin die Versetzung der Orte
Lauphcim, Oberriexingen und Spaichingeu în niederere Orts¬
klassen, ferner einen Sondcrabzug für die Fabriken landwirt¬
schaftlicher Maschinen und Geräte . Eine Verständigung war
in der über fünf Stunden hinausgebenden Parteiverhandlung
nicht zu erzicleu . Die laereinbarte Schlichtungsstelle fällte nach
clfstündiger Beratung folgenden Schiedsspruch : 1. Vom 2.
November 1981 ab ermäßigen sich die tariflichen Mindestlöhne
in allen Ortsgruppen um 5 Pfennig die Stunde . Die Akkorde
ändern sich in gleichem Verhältnis . Die übrigen Bestimmun¬
gen des seitherigen Lohnabkommens bleiben in Kraft . 2. Soll¬
ten durch Gesetz , oder Notverordnung Maßnahmen getroffen
werden, die die Lohnhöhe berühren , so sind die obigen Lohn¬
abzüge sinngemäß anznrechncn . 3. Dieses Abkommen kann
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von vier Wochen erst¬
mals auf 15. Februar 1932 gekündigt werden . Infolge der
Ecklohnsenkung um 5 Pfennig in allen Ortsklassen gestaltet
sich der Abzug nach Prozenten gerechnet im Zeit - und Akkord¬
lohn verschieden hoch. Er beträgt bei Groß -Stuttgart 6 Pro¬
zent und steigt in den einzelnen Ortsklassen bis Ernsbach aus
hl Prozent .' Die Erklärungsfrist über Annahme oder Ab¬
lehnung des Schiedsspruchs ist auf 12. November festgesetzt.

Die Beschäftigung ansläubischer Arbeiter
auf den herzoglichen Güter«

Stuttgart , 7. Nov . Zu der Kleinen Anfrage des Abg.
Sinker (Soz .) betr . die Beschäftigung ausländischer Arbeiter
uns Domänen teilt das „Deutsche Volksblatt " folgenden Sach¬
verhalt mit : Die herzoglichen Domänen , auf denen Ausländer
beschäftigt werden , sind sämtlich verpachtet ; verantwortlich für
die Beschäftigung von Ausländern sind also lediglich die Päch¬
ter. Bekanntlich wird die Zulassung von Ausländern für die
Landwirtschaft von der Reichsregierung in der Form geneh¬
migt, daß jährlich ein Kontingent festgesetzt und dessen Ver¬
teilung an bestimmte Bedingungen gebunden wird - Dieses
Kontingent wurde in den letzten Jahren ständig vermindert
und wird im folgenden Jahr voraussichtlich ganz Wegfällen
können. So befinden sich auf den sechs herzoglichen Domänen
>m Jahre 1931 noch 59 Ausländer , aus den drei Rechbergschen
Domänen noch 18. Mehr als dreivicrtcl dieser Personen sind
weibliche Arbeitskräfte , deren Ersatz aus dem inländischen Ar¬
beitsmarkt heute noch großen Schwierigkeiten begegnet . Ver¬
suche, solche Arbeitskräfte durch Umschulung zu gewinnen,
haben bekanntlich gerade bei der Sozialdemokratie Gegner¬
schaft gefunden . Was den Hinweis auf die „politische Ge¬
sinnungsverwandtschaft " des Landesarbeitsamts mit dem
»katholischenHaus Württemberg " in der „Schwäb . Tagwacht"
betrifft, so hat sich der Präsident des Landesarbeitsamts mit
her Zuteilung des Kontingents an die einzelnen Betriebe nicht
befasst. Die Verteilung erfolgte durch den landwirtschaftlichen
Fachausschuß beim Landesarbcitsamt unter dem Vorsitz eines
Stellvertreters des Präsidenten , und dieser gehört der Sozial¬
demokratie an.

Tagung der Führer der gewerbl . Organisationen
Stuttgart , 7. Nov . In einer sehr zahlreich besuchten Ver¬

sammlung von Führern der gewerblichen Organisationen des
Kammerbezirks Stuttgart sprach Wirtschaftsminister Maier
über „Aktuelle Wirtschaftsfragen ". Er betonte dabei , daß er
beu Kern der Wirtschaftskraft des Landes in seinen zahlreichen
kleineren und mittleren Betrieben sehe, und daß es daher auch
eme der wichtigsten Aufgaben für die Wirtschaftsverwaltung

bei der gegenwärtigen Notlage in Handwerk und Gewerbe
mr diese Schichten besonders sich einznsetzen. Im Interesse

der ganzen Wirtschaft aller Stände und des öffentlichen Lebens
liege die Einschaltung und Erhaltung einer möglichst breiten
Swicht wirtschaftlich selbständiger Menschen . Tie heutige Zeit
mit ihrem Zug zu allem Aufgeblähten verkenne den volks¬
wirtschaftlichen , sittlichen und kulturellen Wert der Klein - und
Mittelbetriebe und vergesse zu gerne , daß 10 Betriebe mit
10 Arbeitern dieselbe, wenn nicht größere wirtschaftliche Be¬
deutung haben , wie ein Großbetrieb mit 100 Arbeitern . Die
praktischen Vorschläge des 'Wirtschaftsministeriums zum Schutz
des gewerblichen Mittelstandes aus dem Gebiete der Frage der
Warenhäuser und der Einheitspreisgeschäfte seien von der
Staatsregierung angenommen und an die Reichsregierung
wcitergeleitet worden . Der Minister bekannte sich als grund¬
sätzlicher Gegner der wirtschaftlichen Betätigung der öffent¬
lichen Hand und der steuerlichen Bevorzugung sogenannter-
gemeinnütziger Unternehmungen . Es könne nicht verstanden
werden , daß die öffentliche Hand in der heutigen schweren
Zeit mit den Steuergeldern ihren eigenen Bürgern Konkur¬
renz bereite , ebensowenig , daß auch vielfach unter dem Deck¬
mantel der Gemeinnützigkeit Betriebe , die den gewerblichen
Mittelstand schädigen, aufgezogen und unterhalten werden . Er
bedauerte sodann lebhaft , daß der Verwaltungs - und Wirt¬
schaftsausschuß des Landtags seinen Antrag ans Errichtung
einer neutralen Schiedsstelle im Vergelmngswesen abgelehnt
hat und gab der Hoffnung Ausdruck , daß das Plenum des
Landtags eine andere Entscheidung treffen möge . Der Mini¬
ster nahm dann noch zu den unglücklichen Auswirkungen der
übertriebenen öffentlichen Fürsorge und der Wohnungs¬
zwangswirtschaft Stellung und trat entschieden für die Er¬
haltung der privaten Wirtschaftsform aus selbstverständlichen
Gründen ein , da das Gesamterträgnis der Voltswirtschaft
ein wesentlich größeres sei als bei Gemeinschaftsbetrieben . In
der Versammlung wurde die Entscheidung des Verwaltungs-
nnd Wirtschaftsausschusses , des Landtags über die Errichtung
einer neutralen Schiedsstelle allgemein scharf verurteilt . 11m
eine Stärkung des Einflusses des Handwerks in der Kommu¬
nalpolitik anläßlich der bevorstehenden Gcmeinderatswahlen zu
erreichen , wurde verlangt , in allen gewerblichen Organisatio¬
nen dafür einzutreten , daß der gewerbliche Mittelstand mehr
als bisher und restlos an den Gcmeinderatswahlen sich betei¬
lige und auch zur Uebernahme von Mandaten sich bereit
erkläre . Der Kamps gegen die handwerksmäßigen Regiebetriebe
soll nach Ausführungen von Syndikus Metzger für die Zu¬
kunft systematisch organisiert werden . Es müsse verlangt wer¬
den, daß die Errichtung neuer und die Erweiterung bestehen¬
der werbender Regiebetriebe genehmigungspflichtig und die
Schließung aller solcher Betriebe bei fehlender Wirtschaftlich¬
keit verfügt werden . Weiterhin wurde über die Gründung
einer Entschädignngsgesellschaft für Streikverluste durch die
Spitzeuverüände des Handwerks berichtet . Starke Verbitterung
machte sich gellend wegen der hohen Verzugszuschläge für
Steucrrückstände . Nicht um seiner selbst, sondern um der Er¬
haltung deutscher Wirtschaft und deutschen Volkstums willen
fordert das Handwerk mit aller Schärfe schnellste und endliche
Erfüllung seiner seit Jahren erhobenen Forderungen . Es ver¬
langt ein Wirtschaftsprogramm , das unter Abkehr von ein¬
seitiger Begünstigung des Sozialismus und der Großwirt¬
schaft dem Volk die Möglichkeit zur Arbeit wieüergibt und die
Bedeutung von Handwerk und Gewerbe nicht mit Phrasen
sondern durch bewußte Förderung und Beachtung würdigt
Beschlossen wurde , über eine das Gewerbe aufreizende Aeuße-
rung des Vertreters des Finanzministeriums im Finanzaus¬
schuß des Württ . Landtags , daß zur rechtzeitigen Eintreibung
der Steuern nur noch die Peitsche helfe , weitere Aufklärung
zu schassen.

Vsrien
Pforzheim , 8. Nov . Am Freitag abend begabcn sich vier Mäd>

chen nach Geschästsschluß nach Hause. Außerhalb Dilistein auf hal¬
bem Wege nach Büchenbronn, wo die Mäcch -n wohnten, wurden sie
von einem Mann ungehalten, der ihnen eine brcnnenve Taschenlampe
entgegen kielt und rief: „Geld heraus , oder ich schieße!" Er enttiß
einem Mädcken vie Handtasche, in der sich ihr ganzer Wachenlohn
befand und flüchtete unerkannt . Die Gendarmerie fahndet eifrig nach
dem Täter.

Lahr , 7. Nov . Heute vormittag gegen ' /»IO Uhr wurde beim
Bahnübergang Hugsmeier das Lastauto der „Edeka"-Einkaufs Ge¬
nossenschaft von Freiburg von dem um 9 35 Uhr aus Dinglingsn
kommenden Personenzug erfaßt und etwa 100 Meter weit g schleift.
Dem 39 Jahre alten Chauffeur Amts Held aus Freiburg wurden
bewe B -ine abgefahren. Ec wurde io l -bensgesährlichem Zustand ias
Lahrer Krankenhaus eingeliesert. Die Trümmer des Lastkraftwagens
liegen aus etwa IM Meter Länge dem Bahnkörper entlang. Die
Schranken waren zunächst geschloffen. Als der von Fceiburg kom¬
mende Schmllzug vocbeisuhr, forderte der Chauffeur den Schranken-
Wärter auf, ihn noch durchzulaffen, woraus der Schrankenwärter die
Schranken wieder öffnete. Auch die Lokomotive des Personenzugs
ist erheblich beschädigt.

kSsmüsI unü Vsrkekr
Heutingsheim , OA. Ludwigsburg , 8. Noo . (Brüffcle-Versteige-

rung in Kuinvottwar und Heutingsheim ) Am Donnerstag fand in
Kleinbottwar die Wein -Versteigerung des Grast . Avrlmannschen Rent¬
amts (Brüssel.) statt, die ein recht befriedigendes Ergebnis hatte. Die
Nachfrage war sehr flott, sodaß alles abgesetzt wurde. Sehr gut hielt
sich das Rotgewächs , insbesondere Trolltngcr , der bis zu 130 NM . je
Hektoliter erzielte. Etwas vernachlässigt waren Weißweine die aber
auch bis zu 88 RM . je Hektoliter brachten. Insgesamt kamen 190
Eimer gegen 215 Eimer im Vorjahr zur Versteigerung.

Stuttgart , 8. Nov . (Vom O ' stmarkl.) Die Lage auf dem Obst-
großmackt war zu Anfang der Woche katastrophal , sie hat sich seit-
dem wesentlich gebessert. Der Ansturm in Aepseln, der eine starke
Preissenkung und bedeutende U.-berstände im Gffolge hatte, hat sich
schneller gelegt. Die Früchte werden wieder vorschriftsmäßig, mit
Holzwolle und Wellpappe geschützt, angeboten, die Zentnerkörbe ohne
j gliche Einlage verschwinden immer mehr : auch die Verwendung von
muffligem Orhmd und Stroh durch marktsremde Beschick» wird
seltener. Mit den späten Wintertasrläpseln sollte mehr Zurückhaltung
beobachtet werden. Preise für Aepftl : Bienheim, Boskoop , Berlepsch«
10—12, Lond-becger, Goldparmäne , Schwaikheim » 9—10, Wirt-
schastssorten 7—8 MK. : Birnen : Vereins Dechants 20, Iodotgne,
Dtels Butterbirne 10—14, Poltteau 8—9, Q lltten 10—12, Walnüsse
28—30, Tomaten 25, hiesige Wiwrauben 26—30, ausländ . Wein-
«rauben stark rückgängig, dafür überraschend starke Zufuhr in italie¬
nischem Blumenkohl . Kartoffeln 3.80—4 20 MK. pro Zu . Der Most-
obsihandel belebt sich zusehends, seit die w rtoollsten Sorten : Trierer,
Bohnapsel und B -ttcnfelder vorwiegen. Erlöst wurden 2 30—2.50 MK.
Aus dem Musterobstmarkt des Würlt . Oostbauvereins in der Markt¬
halle reicher Vorrat in Gravensteiner und anderen Edelsortcn. Nach¬
frage sehr lebhaft.

Cannstatt , 7. Nov . (Die Güte des Zucksrle.) Dem chemische"
Untersuchungkamt der Stadt Stuttgart war aus einem Prioatwein'
kerg im Zuckerte eine Probe des diesjährigen Weinerzcugniffes zur
Uitersuchung übergeben worden. Das Ergebnis dirser Untersuchung
war ein überaus günstiges. Nach Mitteilung des untersuchenden Be¬
amten war das ursprüngliche Oechelcgewicht 82,1 Grad , die Gcsamk-
säure betrug 10,8 pro Mille . Bsigefügt war folgende Beurteilung:
„Diesen Wein muß man so lassen, wie er ist".

Siegen , 7. Noo . Dis Sparkaffe des Amtes K ppel ist durch
satzungswtdrtge Kreditgewährung ihres Rendanten um etwa 3M 000
N.-Ma :k geschädigt worden, für die die kleinen Gemeinden des Amtes
als Gewähcsträger mit ihrer Sieuerkrast einzustehrn haben. Der Ren¬
dant, der sofort seines Amtes enthoben worden ist, hat freiwillig auf
stine Ansprüche auf G hall und Pension verzichtet. Die Kredite, die
hauptsächlich an zwei Firmen gegeben worben sein sollen, werden als
verloren betrachtet.

Gera , 7. Noo . Am Freitag wurden in Langenberg bei Gera
vie Ehrscau des seit drei Jahren arbeitslosen Schlossers Zerschke und
ihre drei Kinder mit durchschnittenerKehle ausgefunden. Die Kinder
sind 3, 4 und 6 Jahre alt . Die Frau hatte, nachdem sie den schla-
senden Kindern mir einem Brsteckmess» den Hals durchschnitten hatte,
sich selost zu entleiben versucht. Während die beiden jüngsten Kinder
sofort tot waren, gaben das dritte Kind und die Ehefrau noch Lebens¬
zeichen von sich. Der Zustand der Frau ist bedenklich. Der Eh -mann
befand sich während der Tat in der Wohnküche und wurde erst durch
die Schmerzensschreie des verletzten Mädchens aufmerksam. Die
Mutter scheint die Tat in geistiger Umnachtung begangen zu haben.

Marburg , 8. Noo . Der erste Vorsitzende des Vorstandes des
Norddeutscke.i Lloyd, Generaldirektor Geheimrat Dr . h. c Stimming,
-st in der Nacht zum Eamsiaz einer Lungenembolie im K ankenhaus
Bethanien in Hamburg erlegen. Gehümrat Stimmiag weilre bekannt¬
lich vor wenig-n Tagen bet Verwandten in einem Hamburger Borort
zu Besuch und glitt dort in der Wohnung auf tum Fußboden aus.
Er erlitt eine G Hirnerschütterung, sowie andere V .-iletzunaen, die seine
Usbersührung ins Krankenhaus notwendig machten, Zunächst be¬
standen keine Besorgnisse. Im Lause der letzten Tage hatte sich jedoch
das Befinden Stimmings verschlechtert und tm Lause der letzten Nacht
ist cr verschieden.

Berlin . 7. Nov Am Freitag nachmittag ereignete sich, nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Riga , in L bau ein schweres Flugzeug¬
unglück, bei dem s' chs Personen den Tod sanken. Zwei Militärflug¬
zeuge waren ausgelliegm, um Schütz- und Zielübungen tm Lustkamps
zu machen. Die Besatzung der beiden Fluazeuge "bestand aus drei
Offizieren, zwei Sergeanten und der jungen Frau des einen Flugpug-
sllhrers. In einer Höhe von 800 Metern e folgte ein Zusammenstoß
der beiden Maschinen und die Apparate fielen mit zerbrochenen Flügeln
in die T ese. Die Flugzeuge stürzten in einen Friedhof in der Nähe
von Libau . All - sechs Insassen konnten nur noch als Leichen aus
den Trümmern geborgen werden.

Braila (Rumänin ), 8. Nov . Hier ist eine Typhus - und Cholera-
Epidemie ausgebrochen. Bisher wurden 124 Falle gemeldet, mehrere
Erkrankte sind bereis g,starben.

T entsin. 8. Noo . Auf den ehemaligen Kais» von China wurde
gestern abend ein Attentat verübt. Ein Chinese sprach vor dem vom
Kaiser bewohnten Hoiel vor und überreichte einem Diener einen Korb
mit Früchten als Gabe für den Kais» . Als dieser spät» den Korb
öffnete, fand er darin eine Bombe versteckt, die indessen niast explo-
dl. r .e. Beim Eintrcffen der Polizei war der Täter bereits verschwunden.

200 OVO Arbeitern gekündigt
Gladbach -Rheydt , 7. Nov . In den Textilfabriken von

Gladbach -Rheydt und Umgebung haben die Unternehmer am
Freitag sämtliche Arbeitsvcrträge , die aus Grund des bisheri¬
gen, am 10. Oktober abgelanfenen Lohntarifs abgeschlossen
waren , gekündigt . Vor Ablauf der Kündigungsfrist soll nack^
der Bekanntmachung den Arbeitern ein Angebot zur Fort¬
setzung des Arbeitsverhältnisses gemacht werden . Aehnliche
Maßnahmen sind in fast allen rheinisch -westfälischen Bezirken
von den Arbeitgebern in der Textilindustrie getroffen worden,
soweit die bisherigen Lohntarise nicht mehr in Geltung sind.
Von den Kündigungen werden rund 200000 Arbeiter und Ar¬
beiterinnen betroffen.

Sitzung der Neichslngsfraktio«
de« Wirtschaftspakte!

Berlin , 7. Nov . Die Reichstagsfraktion der Wirtschafts¬
partei hielt an : Samstag eine mehrstündige Aussprache über
politische und wirtschaftliche Fragen ab . Grundlage dieser
Aussprache waren die Verhandlungen , die die Vertreter der
Wirtschaftspartei in den letzten Tagen mit dem Reichskanzler
geführt haben , sowie die Besprechung beim Reichspräsidenten,
über die die Abgeordneten Mollath und Hermann der Frak¬
tion Bericht erstatteten . Tie Verhandlungen mit der Reichs-
rcgicrung werden in der nächsten Zeit fortgesetzt . Die Frak¬
tion hat einige Unterausschüsse zur Vorberatung verschiedener
wirtschaftlicher ' Einzelsragen eingesetzt, in denen die Fraktion
eine gesetzgeberische Initiative im Reichstag ergreifen soll.

Erregte Auseinandersetzungen
im Lübecker Tuberkulose »Prozeß

Lübeck, 7. Noo . Im weiteren Verlauf der heutigen Ver¬
handlung im Lübecker Tuberkulose -Prozeß wurde ein Antrag
von Rechtsanwalt Dr . Frey vorgelegt , Prof . Calmette kom¬
missarisch zu vernehmen . Der Verteidiger Dr . Altstaedts bat
um Ablehnung des Antrages , da Professor Calmette genau
gewußt habe , was man in Lübeck plante . Prof . Calmette habe
die Stammkultur in dem Bewußtsein nach Lübeck geschickt,
daß sie weiter gezüchtet werden sollte . Es kam dann zu einem
scharfen Zusammenstoß zwischen Rechtsanwalt Dr . Wittern
und Professor Dr . Kölle . Dr . Wittern gab eine Erklärung
ab, in der cr u . a. sagte : „Gewiß bin ich nicht der Anwalt
von Pros . Tr . Dehcke. Das entbindet mich aber nicht von der
allgemeinen Pflicht der Anständigkeit dem Gegner gegenüber-
Ich stehe hier als Vertreter einer großen Anzahl von Eltern,
deren Kinder schwere gesundheirliche Schädigungen davon¬
getragen haben . Da darf ich allerdings einmal aussprechen —
und ich stehe mil dieser Auffassung nicht allein — der Haupt¬
schuldige an dem ganzen Unglück in Lübeck ist Professor Cal-
mclte !" Bei dieser Aeußerung ruft Professor Kölle erregt
und laut in den Gerichtssaal : „Das ist ja unerhört !" Daraus
antwortete Dr . Wittern : „Herr Professor , Sie können sich
nicht so in die Lage der Eltern versetzen, die ihre Kinder
haben schwer leiden sehen. Wir haben heute von einem Sach¬
verständigen gehört , daß er eine Tuberkulin -Probe mackfeu
wollte , aber am ganzen Körper des Kindes keine heile Stelle
gefunden habe , wo er die Probe ansetzen konnte . So haben
die Kinder gelitten ."

In diesem Augenblick griff der Vorsitzende ein und bat
Dr . Wittern , sich kurz zu fassen . Dr . Wittern erklärte darauf,
er habe nichts mehr zu sagen.

Nunmehr erhob sich Professor Dr . Kolle und sagte sehr
erregt : „Ich muß dagegen protestieren , daß hier im Gerichts¬
saal behauptet wird , Professor Calmette sei an vem Lübecker
Unglück schuld. Ich bin Gegner des Ealmctte -Verfahrens,
weil rch es für unwirksam halte ; aber ich bin überzeugt , Laß
das Mittel bei richtiger Anwendung unschädlich ist. Ich muß
sagen , daß Dr . Wittern sich aus ein wissenschaftliches Gebiet
begeben hat , wo ich ein solches Urteil (bei diesen Worten schlug
Pros . Kolle mit der Faust ans den Tisch) nicht zulasten kann ."

Die Eltern protestieren gegen Rechtsanwalt Witter«
Lübeck, 7. Nov . Der nationalistische Auftritt , den Rechts¬

anwalt Wittern in der Verhandlung des Calmette -Prozesses
inszenierte — cr nannte den französischen Gelehrten Len
Hauptangeklagten des Prozesses — hat die Lübecker Eltern¬
schaft in große Aufregung versetzt. In der Verhandlungs-
Pause wurde von den Nebenklägern das Verhalten Witterns



sehr scharf kritisiert und beschlossen- schleunigst eine allgemeine
Versammlung der Nebenkläger abzuhalten. Me Versammlung
soll schon am Montag stattsinden. In ihr soll besprochen wer¬
den ob Wittern noch das Vertrauen der Elternschaft beptzt.
Wittern vertritt 76 Nebenkläger. Viele davon wollen ihm jetzt
ihre Vertretung entziehen; desgleichen Planen die übrigen
sechs nebenklägerischen Rechtsanwälte, die Dienstagverhand-
lung — der Montag ist verhandlungsfrei — mit einer sehr
scharfen Erklärung gegen Wittern und für den ursprünglichen
Standpunkt der Anklage zu eröffnen.

(Hervorragende deutsche Wissenschaftler bezeichnen tatsäch¬
lich Professor Calmette als den Hauptschuldigen. D. Schristl .)

Mehrere hundert uniformierte Nationalsozialisten
verhaftet

Königsberg. 8. Nov. Die NSDAP , veranstaltete heule nach,
mittag in der Reitbahn des Titteisal eine Fahnenweihe, an der
meh'ece hundert uniformierte Nationalsozialisten teilnahmen. Ein
grotzes Angebot an Schutzpolizei verhaftete sämtliche uniformierte
Nationalsozialisten. Sie wurden in einer langen Kette von Lastautos
in das Poliziigesängnis gebracht. Zu irgendwelchen Zusammenstößen
ist es nicht gekommen. Die Nationalsozialistenriefen von den Autor
Heil Hitler"und»D.utsckland erwache" und marschierten in den Hof

des Polizeigefängnisses mit G.sang ein. Bor dem Polizeipräsidium
halte sich eine nach Hunderten zählende Menschenmenge angesammelt.

800 verhaftete Nationalsozialisten
Königsberg. 8. Noo. Die Zahl der anläßlich der Fahnenweihe

verhafteten umsormieriin Nationalsozialisten beläuft sich nach einer
späteren Meldung auf 800 Mann. Soweit die Personalien einwand-
frei sestgestellt werden konnten, wurden die Verhafteten wieder frei-
gelassen.
Zurückberufung Gandhis durch die Kougretzpartei

Bombay. 7. Noo. In einer außerordenilichcnSitzung der
Kongrtßpartei wurde ein B-.schluß gesoßt, Gandhi mitzutetlen, daß
se ne wettere Anwesenheit bei der Runttlschkonserenz unnötig erscheine.
Sn dem Telegramm an G ndhi wurde ferner seine Ausmerksambett
aus die sich schnell verschlechternde Lage tn Bengalen, der nordwest.
lichen Ranbprovlnz und an anderen Orten gelenkt. Es wurde der
Ansicht Ausdruck gegeben, daß seine baldige Rückkehr nach Indien
wünschenswert und eine lange Reise durch den europäischen Kontinent
unratsam sei.

Französisches Luftschiff zerstört
Paris , 7. Nov. Das Luftschiff V- 2 VI von der Marine-

statron Rochefort geriet heute bei einer Uebungsfahrt in einen
Sturm und wurde vollständig zerstört.

Vergeblich versuchte der Kommandant , eine Notlandung
vorzunehmen, ließ sofort eine größere Menge Gas ab. Trotz¬
dem das Luftschiff dadurch schwerer geworden war , wurde es
vom Sturm mit einer Geschwindigkeit von etwa 60 Kilometer
davon gerissen. Beim Ueberfliegen eines Wäldchens verlor es
das Höhensteuer und die Gondel wurde Lurch wiederholten
Anprall gegen die Baumkronen schwer beschädigt. Nachdem
das Luftschiff mehrere Bäume entwurzelt und von einer grö¬
ßeren Anzahl die Kronen abgerissen hatte, gelang es endlich
nach schweren Mühen , das Luftschiff auf einer Baumgruppe
zum Stehen zu bringen. Die siebenköpfige Besatzung konnte
sich unter erheblicher Gefahr aus der Gondel retten . Der
Kommandant hat einen Armbruch erlitten , mehrere Leute der
Besatzung haben Rippenbrüche davongetragen.

Aus Wsll unü i-bdGn
Der Man«, der immer Glück hatte. In St . Charles (11.

S . A.) ist neunundsechzigjährig der Kaufmann James Kruck
gestorben. Herr Kruck war für die Verhältnisse in St . Charles
zwar ein erfolgreicher Kaufmann , aber so groß und erfolg¬
reich war er nun doch nicht, daß es deshalb angebracht wäre,
ihm einen Nachruf in der Presse zu widmen. Dafür gibt es
andere Gründe . Herr Kruck war nämlich einer jener seltenen
Menschen, denen das Schicksal bei ihrer Geburt einen eigenen
Schutzengel mit allen Vollmachten zur Seite stellt. In St.

Charles bildete sich ein ganzer Sagenkreis um Krucks Person.
Kruck mochte tun und lassen, was er wollte, es passierte ihm
nichts. Kruck kletterte aus jedem rauchenden Trümmerhaufen¬
der früher einmal ein Expreßzug war, mit strahlender Miene
wieder heraus . Kruck wurde von Autos überfahren und die
Autos gingen kaputt. Kruck stürzte aus dem dritten Stock¬
werk seines Hases und fiel — aus einen Baumwollballen.
Kruck rauchte wie ein Fabrikschlot, trank wie ein Bürsten¬
binder, aß unreifes Obst und trank Wasser darauf , und wurde
dabei kugelrund. Aber Kruck wurde berühmt , als er nach der
Katastrophe der „Titanic " gesünder denn je das sichere Ge¬
stade erreichte. Und der Glaube an seinen Schutzengel wurde
in ganz Amerika zum Dogma, als die „Lousitania " sank und
Kruck einer der wenigen war, die gerettet wurden. Jetzt ist er
gestorben. Und woran ? Das ist eine Geschichte für sich. Kruck
machte einen kleinen Ausflug . Er kam an einen kleinen Fluß,
der Fox River heißt, und der ganze zwei Fuß tief ist. Kruck
zog sich Schuhe und Strümpfe aus und durchwatete den
Fluß . Wurde plötzlich von Ohnmacht befallen. Fiel hin und
— ertrank.

Bayerisches Geschichtchen
Hunde- und Saufntter für die Schützenbrüder

Aus einer Nachbargemeinde weiß der „Rosenheimer Anz."
ein recht nettes Geschichtchen zu berichten. Spät nach Mit¬
ternacht zogen etwas stark alkoholisierte Schützenbrüder heim¬
wärts . Dabei kamen sie an das Haus eines guten Freundes.
In der Hoffnung, darin einen guten Schmaus zu finden, klet¬
terten sie durckts Fenster wie Einbrecher herein und suchten
nach köstlichen Speisen. Sie fanden dann auch noch Kalbs¬
haxen mit verlockenden Fleischgcrüchen. eine große Schüssel
Kartoifeln , einen Topf würzigen Schmalzes und bereiteten sich
aus allein in fröhlicher Stimmung einen köstlichen Schmaus.
Mitten in der Begeisterung des Genießens erschien in Hemd
und Unterhosen der Freund , dessen Behausung sie den uner¬
warteten Besuch abgestattet hatten . Mit der ehrlichen Freude,
der Schadenfreude, lachten sie ihm entgegen und verkündeten
ihm stolz, daß sie alles aufgefressen hätten. AVer wer zuletzt
lacht, lacht am besten! Nun lachte nämlich geradezu brüllend
der Hausherr und frug sie, ob sie auch wüßten, was sie
eigentlich verzehrt hätten . Den fragend Dreinschauenden er¬
klärte er dann : „Die stinkenden Knochen, die der Cäsar heut
nicht mehr g'wollt hat . Und die Kartoffel sind verfault und
waren zum Saufutter hergerichtet. Und mit dem Schmalz —
o mei, o mei ! — da habts den falschen Hafen erwischt! Dös
ist ja das schwarze Fett , mit dem ich die Roßhuf einfette . . .!"
Die fröhlichen Schützen zogen schneller ab, als sie gekommen
waren und sollen ihre Fröhlichkeit ziemlich verloren haben.
„Das andere kann nur eine verworfene Phantasie sich vor¬
stellen", meint der Berichterstatter , „Jeggerl -Na".

Humoristisches
Ein Amerikaner kommt nach München und läßt sich von

einem alten Fiaker in der Stadt rumfahren . Als sie an der
Lukaskirche vorbeifahren, fällt ihm auf, daß an den Turm¬
spitzen verschiedene Tierfiguren angebracht sind. Er fragt:
„Uas sei hier oben an der Spitz?"

Der Fiaker : „Dös , dös san Viecha!"
Amerikaner : „Viecha? allright ! Uarum sein Viecha oben

an die Spitz??"
Fiaker : „Dös is bei uns iazt so Mode. Bei uns san

d'Viecha an der Spitz'n !"

Sportecke.
Fußball . Bezirksliga : Gruppe Württemberg : F .V. Zuf¬

fenhausen — V. f. B . Stuttgart 0:0, Union Bückingen —
Germania Brötzingen 1:1, F.C. Birkenfeld — F.C. Pforzheim
0:2, SP .V. Feuerbach — V. f. R . Heilbronn 6:1. F .C. Pforz¬
heim konnte sich seine führende Tabellenposition durch diesen
Sieg behaupten, während sich Heilbronn mit 5 Punkten , Stutt¬
garter Kickers mit 8 P . und Zuffenhausen und Birkenfeld
mit je 9 P . immer noch in Aüstiegsgefahr befinden.

Gruppe Baden : V. f. B . Karlsruhe - F.C. Mühlbur»
2:2, Phönix Karlsruhe — F.C. Freiburg 1:2, F.V. Rastatt
— Sp -Vgg. Schramberg 5:0, Sportklub Freiburg — F.C. M,
langen 5:1. In Baden liegen zurzeit Villingen und Rhein-
felden am Tabellenende, doch sind hier die Unterschiede noch
zu gering, daß schon eine Vorentscheidung gefallen wäre
Karlsruher F .V. führte die Tabelle mit 2 Pfunkten Vor¬
sprung an, gefolgt von Freiburger F .C. und F .V. Rastatt.

Gruppe Nordbahern : V. f. R . Fürth — Sp .Vgg. Fürth
2:2, Würzburger Kickers — F.C. Schweinfurth 2:0, Sp .Vgo
Weiden — F.C. Bayreuth 4:3.

Gruppe Südbayern : Bayern München — Jahn Regens¬
burg 7:2, Wacker München — F .C. Straubing 1:2, Schwaben
Augsburg — 1860 München 1:1, V. f. B . Ingolstadt — D.
Sp .V. München 3:1.

Privatspiele : Stuttgarter Kickers — Karlsruher F .V. 3:4,
Sportfreunde Eßlingen — Teutonia München 0:4, Hertha
Berliner Sportklub — F.C. Nürnberg 6:4.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: V. f. R . Pforzheim —
Huchenfeld 0:0, Ballspielkluü Pforzheim — Viktoria Enzberg
2:2, F.C. Dietlingen — Sp .Vgg. Mühlacker 4:1, F .V. Niefern
— F.C. Eutingen 4:0, F .V. Calw — Sportklub Pforzheim 1:1

F -Klasse: F.C. Schwann — F.V. Neuenbürg 2:2, Ger¬
mania Union Pforzheim — Sp .V. Königsbach 2:0.

F.C. Birkenfeld— 1. F.C. Pforzheim 0:2 (0:0)
Der Großkamps in Birkenfeld hinter der Sonne hat die

Massen wieder in den Bann gezogen. 4000 Zuschauer bekamen
einen hartnäckigen Kampf zu sehen, der eine Fülle sehr schöne:
Momente bot. In bezug auf Technik kamen aber die Fein¬
schmecker in der ersten Halbzeit eine Kleinigkeit zu kurz, aber
nach der Pause , als der Klub immer besser wurde — eine Um¬
stellung zwischen Faas und Fischer brachte bedeutend mehr
Schwung in die vorderste Gefechtsreihe, kamen auch diese auf
ihre Rechnung. F .C. Pforzheim ließ sich in der ersten Hälfte
etwas den Willen von Birkenfeld aufzwingen, das dazu noch
durch Verletzung seines guten Spielers Morlock in Nachteil
kam. An der Pause war es 0:0, dann kam Pforzheim durch
Umstellung des Sturmes in Vorteil . Fischer ging auf Rechts¬
außen, Faas in die Mitte . Fischer konnte dann zwei Schwä¬
chen der Birkenfelder Verteidigung ausnützen. Pforzheim kann
durch diesen Sieg die Tabellenführung halten und Birkenfelds
Verbleibsorgen werden dadurch wesentlich vermehrt . Die 77.
Minute bringt den endgültigen Sieg des Klubs nach einer
Merz -FIankc, die Fischer freistehend zum zweiten Treffer in
den Kasten jagt . Damit war das Spiel entschieden, trotzdem
Birkenfeld noch mächtige Anstrengungen machte.

Birkenfelder Familien -Chronik
Nachrichten Pom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1931

Geburten:
1. Okt: Gerhard Reinhold , S . des Metzgers Ernst May und

Marta geb. Dittus;
9. Okt.: Hermann Ernst , S . des Fassers Ernst Holl und de:

Elsa geb. Hartmann;
22. Okt. : Irene Mina , T. des Mechanikers Karl Höll und

der Mina geb. Heinz.
Eheschließungen:

9. Okt.: Artur Schäfer, Mechaniker, und Elsa Oßmann;
21. Okt.: Oskar Döderlein , Kaufmann , und Hilda Elsa Ruhst
23. Okt.: Johann Georg Pfänder , Gärtner , und Marta Ma¬

ria Esche;
23. Okt.: Albert Kasper, Goldarbeiter , und Luise Roth geb.

OIPP;
30. Okt.: Ernst Jakob Roth , Kassensekretär, und Jda Luije

Vollmer. .
30. Okt.: Eugen Jckler, Stahlgraveur , und Rosa Mitscheie.

Sterbefälle:  Keine.

Gemeinde Birkenfeld.
Die Einspruchsfrist gegen die

Gewerbefteuerveranlaming issi
ist festgesetzt: vom 10. November bis 9. Dezember ds. 3s.
Im übrigen siehe den Anschlag am Rathaus.

Ratschreiber Wucherer.

Kapfenhardt, 8. Nov 1931.
Todesanzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, treu¬
besorgte Gattin, unsere liebe, gute Mutter,
Groß- und Schwiegermutter

Mathilde Vurkhardt.
geb. Burkhardt,

heute nachmittag2 Uhr unerwartet rasch im
Krankenhaus Neuenbürg sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedr. Burkhardt, Gemeindepfleger,

mit Angehörigen.
Beerdigung: Dienstag, 10. November 1931,

nachmittags3 Uhr.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 10. November 1931, vormittags

10 Uhr, versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen
Barzahlung:

1 Nähmaschine.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen. Hornhaut und eingewach¬
senen Nägeln. — Behandlung in und außer dem Hause.
Marta Benjamin » Pforzheim » Weftl. 12, Tel. 1609.

vsnkssgung.
Lllr ciie liebevollen öevveise kerrlicber Anteilnahme , ciie uns

2u äem schweren Verluste unserer teuren Lntscklakenen in so
reichem /Halle entMZenZebracht rvurcien, sa^ en vir unseren herz¬
innigsten Dank.

wsrrsnsld , November 1931.

ksmMs XsrI Leuker.

familien-
SniUstzen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigelk
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
C. Meeh'sche Buchhaudlung.

Conweiler, 9. Nov. 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Albert Ochs.
Fuhrmann,

erfahren durften, sagen wir allen herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir dem hiesigen Militär-
und Kriegerverein für seine Kranzspende, ebenso
den Militär- und Kriegervereinen Feidrennach
und Pfinzweiler für ihre Teilnahme, der Ar¬
beiterschaft der Firma Heinrich Jack für ihre
Kranzspende, Dank auch dem hiesigen Frauen¬
chor für den erhebenden Gesang und allen denen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emma Ochs, geb. Dill, mit Kindern.

Waldrennach, 9. Noo. 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenenkrorin Stricksr
erfahren dursten, für den erhebenden Gesang des
Leichenchors, für alle Ehrungen, die dem Ver¬
storbenen zuteil wurden durch den Deutschen
Metallarbeiteroerband, der Arbeiterschaft der
Firma Fr . Speidel für die schönen Kranzspenden,
sowie auch allen denen, die ihn während seiner
langen Krankheit erquickt haben, sprechen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Asrrsndvn -VISck«
sind erhältlich in der

C. Meeh 'schen Buchhandlung » Neuenbürg.
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